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Frage, wie dem weiteren Anwachſen der Sozial⸗ 
demokratie eine Schranke zu ſetzen ſei. 
allen Dingen gilt es auf denjenigen Theil der 
Bevölkerung einzuwirken, der ſich zwar nicht zur 
ſozialiſtiſchen Partei bekennt, aber doch zur Zeit 
für gut befand, einen ſozialdemokratiſchen Stimm⸗ 
zettel abzugeben. 


ges wirkſames Mittel: beſſere Belehrung. Beſſere 
wenn die in der Volksſchule gelegte Grundlage 
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Fortſchrittspartei ſich den Beſtrebungen der Ge⸗ 
ſellſchaſt noch fern hält. Wenn die Geſellſchaft 
jährlich nur über ſoviel Mittel zu verfügen hätte, 
wie die verſchiedenen Heidenmiſſions.Geſellſchaf— 
ten Deutſchlands alljährlich vorzugsweiſe aus 
den geiſtig zurückgebliebenen Schichten der Be⸗ 
völkerung zuſammenbetteln, ſo könnte ſie zehn⸗ 
mal mehr als bisher leiſten! 

Den mit eigenem Hausſtand verſehenen 
Arbeitern und Handwerkern bieten ſich in den 
Gewerkvereinen einerſeits und in den Schulze⸗ 
Delitzſch'en Erwerbs. und Wirthſchaftsgenoſſeu⸗ 
ſchaften (Vorſchußvereinen, Konſumvereinen, 
Rohſtoff⸗ und Magazingenoſſenſchaften, Bauge⸗ 
noſſenſchaften, Produktivgenoſſenſchaften) Verei⸗ 
nigungen dar, in denen ſie praktiſch und hand⸗ 
greiflich die Haltloſigkeit des ſozialiſtiſchen Dog⸗ 
mas von der Unmöglichkeit der Selbſthülfe er⸗ 
kennen müſſen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß 
alle Arbeiter, die ſich in Gewerkvereinen oder 
in Konfumvereinen und Produktipgenoſſenſchaften 
eine hervorragende Stellung erworben haben, 
erbitterte Gegner und eifrige Agitatoren gegen 
die Sozialdemokraten ſind. Aus dieſem Grunde 
liegt es dringend im Intereſſe der liberalen Par⸗ 
teien, die Gewerkver ine und die Erwerbs, und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zu fördern, und in 
Anſehung der letzteren darauf hinzuwirken, daß 
ſie in Uebereinſtimmung mit den von Schulze⸗ 
Delitzſch gemachten Vorſchlägen bei allen ihren 
Einrichtungen in erfter Linie die Betheiligung 
aller Geſellſchaftsſchichten, auch der unbemittelſten 
Arbeiterklaſſen ermöglichen. 

Sind fo weit die Vorſchläge an alle libe⸗ 
ralen Parteien gemeinſchaftlich gerichtet, ſo bleibt 
doch ein Gebiet übrig, auf welchem wir der 
Fortſchrittspartei die eigentliche Arbeit zumuthen 
müſſen. Die Sozialdemokratie hat ihre meiſten 
Wahlſiege unter rein demokratiſcher Fahne, mit 
demokratiſchen Flugblättern und demokratiſchen 
Reden erfochten; von ihren wirthſchaftlichen 
Grundſätzen und Zielen hat fie in vielen Wahl 
freifen wenig oder gar nicht geredet. Die poli⸗ 
tiſchen Forderungen der Spzialdemofaten find 
zum Theil dieſelben wie die der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartet, zum Theil gehen fie nur wenige 
Schritte über die der leßteren hinaus. Die 
Fortſchrittspartei tritt für die volle politiſche 
Gleichberechtigung Aller, für Vermehrung der 
Volks rechte, für Abkürzung der Militärdienſtzeit, 
für die Aufrechterhaltung des allgemeinen gleichen 
Wahlrechts und für Diäten der Volksvertreter, 
für volle Preß⸗ und Vereinsfreiheit ein und iſt 
nicht für die Beſtrafung des Kontraktsbruchs der 
Arbeiter. Alle Angriffe, welche gegen Parteien, 
die in dieſen Punkten anders denken, gerichtet 
werden, prallen gegen uns ab. Aus dieſem 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
8. Februar. 

1619. 4 Lucilio Vanini, italienischer Freidenker, ge- 
lehrter, aber auch verkehrter Schwärmer, ** 1586 
zu Tauresano im Neapolitanischen, wird zu 
Toulouse des Atheismus und der Zauberei an- 
geklagt, verbrannt, und seine Asche in bie Luft 
zerstreuet, 

Die Frauzosen nehmen von Neapel Besitz. 


Wider die Sozialdemokratie. 
Alle Welt beſchäftigt ſich jetzt mit der 


1806. 


Vor 


Irrlehren gegenüber giebt es nur ein einzi⸗ 
Belehrung Erwachſener iſt ſchwer zu erzielen, 


eine ſchlechte war. Die jüngeren Jahrgänge der 
Wähler ſtellen vorzugsweiſe die Mannſchaff der 
ſozialdemokratiſchen Bataillone; fie find in Preu- 
ßen aus der Raumer⸗Mühlerſchen Regulatioſchule 
ervorgegangen, — und über drei Jahre iſt es 
noch ebenſo. 
Unſere Volksſchule iſt ſeitdem beſſer gewor⸗ 
den, aber die Beſſerung war eine ſo langſame 
und wird auch ferner eine jo langſame ſein, daß 
wir ſichtbare Früchte davon bei den Wahlen erſt 
Di langen Jahren werden erblicken können 
ne obligatoriſche Fortbildungsſchule könnte noch 
wirkſamer ſein; aber für ſie werden Geldmittel 
und Lehrkräfte jo ſehr mangeln, daß ihre allge⸗ 
meine Einführung in Preußen und manchen 
anderen Staaten ſchon daran ſcheitert. Auf die 
jungen Leute von 17 bis 25 Jahren aus den 
ogenannten arbeitenden Klaſſen läßt ſich am 
leichteſten durch die Bildungs vereine einwirken. 
arum ſollte Jeder, der in der That wider die 
Verbreitung der Sozialdemokratie wirken will, 
Mitglied der Geſellſchaft für Verbreitung von 
ſein, da dieſe Geſellſchaft es ſich 
zur Hauptaufgabe gemacht hat, freie Bildungs⸗ 
dereine ins Leben zu rufen und auf jede Weiſe 
5 fördern. Die Geſellſchaft hat unter dem 
; orlipe von Schulze-Deligic in der kurzen Zeit 
res Beſtehens bedeutendes geleiſtet, wie ſich 


zeugen 
tes kann. 
den 


Es iſt daher zu bedauern, daß 
große Mehrzahl der eifrigen Politiker unter 
liberalen Parteien, insbeſondere auch der 


Februar. 
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Grunde haben wir im Kampf gegen die Soziale 
demokraten in Anſehung der politiſchen Forde⸗ 
rungen es weit leichter, als die anderen Parteien; 
aus dieſem Grunde konnen wir die Widerlegung 
der Sozialdemokraten durch Wort und Schrift 
auf ſolche politiſche und wirthſchaftliche Fragen 
einſchränken, bei denen es nicht ſchwer wird, 
jeden unbefangenen und bedächtig prüfenden, mit 
geſundem Menſchenverſtande ausgerüſteten Wäh⸗ 
ler, der ſich überhaupt noch belebren laſſen will, 
von der Verkehrtheit der ſozialiſtiſchen Partei⸗ 
forderungen zu überzeugen. 

Darum aber müſſen wir unſern Parteige⸗ 
noſſen die Pflicht auferlegen, in dieſer Richtung 
hin mehr zu leiſten, als bisher. Die Erfahrun⸗ 
gen, die wir bei den Wahlen machten, ſte hen 
uns zur Seite. In einem der ſicherſten Wahl⸗ 
kreiſe der Sozialdemokraten, im 18. Sächſiſchen, 
wo Liebknecht 1874 mit 8144 gegen 4444 Stim⸗ 
men ſiegte, fehlten diesmat nur wenige hundert 
Stimmen an dem Siege des fortſchrittlichen 
Baumeiſters Uhlmann zu Stollberg, der ſich mit 
Unterſtützung wackerer Parteigenoſſen in zahlrei⸗ 
chen Vrrſammlungen die Belehrung der Wähler 
über die ſozialdemokratiſchen Irrlehren angelegen 
ſein ließ. Die Aufſätze, „Die Arbeiterintereſſen 
und die Sozialdemokratie“ in Nro. 10, 11, 12 
unſerer Wahlkorreſpondenz und das Flugblatt 
„Die neue Weltordnung der Sozialdemokraten 
— von Eugen Richter geſchrieben, ſowie die als 
Flugblatt verbreitete Rede Franz Duncker's in 
Chemnitz haben durch das nähere Eingehen auf 
das ſozialdemokratiſche Programm, in der Wahl⸗ 
bewegung den Gegnern der Sozialdemokraten 
weſentlich Dienſte geleiſtet. 

Verſchmähen wir künftig nirgend die Dis⸗ 
kuſſion mit den Sozialdemokraten. Mögen ins⸗ 
beſondere unſere fortſchrittlichen Vereine und 
Komiteés ſich angelegen fein laſſen, durch Der» 
ſammlungen gegen ſie zu wirken und zur Wi⸗ 
derlegung einzelner ihrer Grundſätze tüchtige po⸗ 
puläre Aufiäge für die kleine Localpreſſe zu fer⸗ 
tigen, gute Slugblätter zu ſchreiben und zu ver⸗ 
breiten. Die Sozialdemokratie hat binnen weni⸗ 
ger Jahre in der Organiſation ihrer Preſſe Er⸗ 
ſtaunliches geſchaffen, ſie hat neben zahlreichen 
Zeitungen einen Broſchüren⸗ und Flugblätter⸗ 
Vertrieb eingerichtet, der bewundernswerth iſt. 
Lernen wir von ihr! Gewöhnen wir unſere Partei» 
genoſſen ebenſo willig wie die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter, regelmäßig ihr Scherflein zu den Agi⸗ 
tationsfonds der Partei zu geben. Dann wer 
den wir ſicher über drei Jahre keinen Zuwachs 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den Reichs ⸗ 
ta gswahlen zu verzeichnen haben. 


— e . 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Der Sturz des Großveziers Midhat 
Paſcha iſt eine Thatſache von jo großer Trag⸗ 
weite, daß man in dieſem Augenblicke die Folgen 
derſelben kaum noch abſehen kann. Uebertriebene 
Befürchtungen braucht man indeß wohl kaum 
an das Ereigniß zu knüpfen. Die Pforte be⸗ 
durfte für die Dauer der Konferenz einen ener⸗ 
giſchen und freiſinnigen Großvezier. Midhat 
Paſcha mit ſeiner Konſtitution hat ſeine Schul⸗ 
digkeit redlich gethan, nun kann das alte Regi⸗ 
ment a la Mehemed Ruschdi wieder beginnen. 
Es wird vor Allem abzuwarten fein, wel chen 
Nachfolger Midhat Paſcha erhält. 

— Nach den Statiſtiken des „Bureau 
Veritas“ ſind im Monat Dezember nicht weniger 
als 205 Segelſchiffe auf offener See zu Grunde 
gegangen. Davon waren der Flagge nach 63 
engliſche, 23 norwegiſche, 24 franzöſiſche, 23 
amerikaniſche, 20 deutſche, 5 holländiſche, 5 ita⸗ 
lieniſche, 5 däniſche, 4 ſchwediſche, 3 öſterreichiſche, 
2 ruſſiſche, 1 belgiſches, 1 braſilianiſches, 1 ſpa⸗ 
niſches, 1 portugieſiſches, und 10 deren Natio- 
nalität unbekannt iſt. In der Geſammtzahl 
find 13 Fahrzeuge eingeſchloſſen, die vermißt 
werden. Von Dampfern find 14 untergegangen, 
und zwar 10 engliſche, 2 amerikaniſche, 1 hel⸗ 
ländiſcher und einer, deſſen Nationalität unbe⸗ 
kannt iſt. 


— — — — — 


Landtag. 


5. Sitzung des Herr enhauſes. 
von 7. Februar. 

Beginn der Sitzung 1. Uhr. Erſter Ge⸗ 
gegenſtand iſt: Mündl. Commiſſions⸗Bericht 
über den G. E. betr. die Abänderung des für 
das vormal. Königreich Hannover zur Anwen⸗ 
dung kommenden Geſetzes über Gemeindewege 
ect. von 1851. 
ferenten Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode ſpricht Graf Brühl für eine redactionelle 
Aenderung; er wünſcht daß in den Worten dau⸗ 
ernde Aneignung der Gemeindewege, das Wort 
„dauernde“ geſtrichen werde, Stadtdirektor Bach 
iſt für Beibehaltung des Wortes welches auch 
der hannoverſche Provinziallandtag nach langer 
Diskuſſton angenommen habe. Die Vorlage 
wird unverändert angenommen. Es folgt die 
1. Berathung über den Geſetzentwurf, betr. die 
Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt. 
Zur Generaldiskuſſion nimmt Herr von Bern uth 
das Wort und weiſt darauf hin, daß derſelbe 
Geſetzentwurf bereits in der vorigen Seſſion 
wiederholt die beiden Häuſer paſſirt habe und 
— — — — — 


Walton zu Webber gewendet fort, „begab ich 
mich nach dem Weſten, wo ich zehn Jahre lang 
ein abenteuerliches Leben führte. Oft warf mein 
Gewiſſen mir meine ſchändliche That vor, und 
ich beſchloß endlich, ſie wieder gut zu machen, 
ſo weit es möglich war. Ich beſaß nur noch 
einige tauſend Dollars, beſchloß nach dem Oſten 


—— une a 
Die Räuber am Oſageſtrom. 


Eine Erzählung aus dem Weiten Amerika's 
von 
Mary Dobson. 


(Schluß.) 5 zu gehen und das Kind zu holen, um es nach 
x Bei dem Namen Langdon war die Farbe] England zu bringen und wieder in feine Rechte 
us Emily's Geficht gewichen, allein fie faßte | einſetzen zu laſſen, da ich erfahren, daß ihre 


gewaltſam, hörte jedoch mit verdoppelter 
ufmerkſamkeit zu. 
956 „Die Sorglosigkeit der Wärterin brachte 
lic Kind in meine Gewalt. Es war ein lieb» 
i es kleines Weſen von drei Jahren, welches 
ic nicht zu tödten vermochte, ſondern mit dem 
Jahren nach Amerika begab und vor fünfzehn 
K ten nach Boſton kam. Entſchloſſen, es auf 
8 eine Weiſe jo bald wie möglich unterzu⸗ 
nr, unternahm ich mit der Kleinen eine 
u durch die Vereinigten Staaten, und war 
fe higt, in einem Farmhaus zu übernachten, 
zusagt Bewohner mir für meine Zwecke beſonders 
mei sten. Am folgenden Morgen verließ ich 
De Wirth, doch ohne das Kind, das ich ver- 
Suu nach zehn Tagen auf meiner Rückkehr 
dbolen, er Name jenes Farmers aber war 
den 7% Webber, der des Kindes dagegen — 
ch ihm gegeben — Emily Nevance.“ 
die „Großer Himmel,“ rief Webber, deſſen Züge 
die derbe Aufregung verkündeten, während auch 
er übrigen Männer die höchſte Spannung 
andi ul gl bleich und ie 
o wir ü jährige Geheim⸗ 
ig aufgetlgett⸗ as fünfzehnjährige Geh 
„Nachdem ich Ihr Haus verlaſſen,“ fuhr 


ganze Familie unterdeß ausgeſtorben war, und 
der Elende, der ſie verdrängt, jetzt ihren Reich⸗ 
thum in dem Schloſſe ihres Vaters verſchwen⸗ 
dete. Zu dieſem lobenswerthen Werke begab ich 
mich nach dem Oſten; allein dort angelangt, 
wurde ich in meinem Entſchluß ſchwankend, und 
endlich, von falſcher Scham getrieben, gab ich 
ihn auf! — 

„Dennoch wollte ich etwas für das Kind 
thun. Ich firgelte tauſend Dollars ein, fügte 
einen Brief hinzu, mit der Weiſung, das Geld 
für die Erziehung deſſelben zu verwenden, und 
übertrug das Ganze einem ſicheren Boten, der 
den Befehl hatte, das Packet nur Ihren Händen 
zu überliefern, ſich nach dem Ergehen des Mäd- 
chens zu erkundigen und dann ungeſäumt zu mir 
zurückzukehren. \ 

„Bei dieſer Handlung hatte ich im Auge, 
das junge Mädchen für die ihr gebührende 
Stellung zu befähigen, denn es war noch immer 
mein Entſchluß, ſie in ihre Rechte wieder einzu⸗ 
ſeten. Nachdem ich befriedigende Auskunft er⸗ 
halten, begab ich mich abermals nach dem We⸗ 
ſten, und verblib dort vier Jahre, während wel⸗ 
cher ich das mir noch übrige Geld vergeudete. 
Da meine Geſundheit zu ſchwanken begann, fürch · 


tete ich, einmal unerwartet vom Tode überraſcht 
zu werden, ohne die Schuld meines Lebens ge⸗ 
ſühnt zu haben, und begab mich nach Cinein⸗ 
nati, ſuchte dort einen Anwalt auf, und ließ 
von ihm die giltigen Dokumente anfertigen, die 
Ihrer Mündel den ihr gebührenden Titel, wie 
ihre reiche Erbſchaft ſichern mußten. 

Dieſer Papiere verſah ich mit Ihrer und 
Emily Nevance's vollſtändiger Adreſſe, verbarg 
ſie in einer beſonderen Taſche meines Anzuges, 
damit fie im Falle eines mir zuſtoßenden Un ⸗ 
glückes ſicher fein mochten, und machte mich dann 
auf den Weg, Sie aufzuſuchen. 

Zu meinen großen Bedauern fand ich Sie 
nicht mehr auf Ihrer früheren Farm, ſondern 
erfuhr, daß Sie mit Ihrer Familie nach dem 
Weſten gezogen ſeien. Dies machte meinen Ent⸗ 
ſchluß nicht wankend, ſondern ich folgte Ihnen, 
nachdem ich möglichſt genaue Auskunft erlangt, 
wo Sie zu finden ſeien. Mein Vorhaben glückte, 
ich kam in dieſe Gegend, war kaum einige Mei⸗ 
len von dieſer Farm entfernt und hoffte ſie noch 
vor Nacht zu erreichen, als ich plötzlich von vier 
Schurken angefallen ward, von denen drei mir 
mehrere Meſſerſtiche verſetzten, ſo daß ich wehrlos 
zu Boden ſank, während der Vierte, ein alter 
Jude, mit der größten Kaltblütigkeit begann, 
meinen 85 ein Ende zu machen wobe ich jer 
doch die Beſinnung verlor. e 

? ‚Das geschah vor etwa vier oder fünf Mo» 
naten, nicht wahr?“ unterbrach Webber den Er⸗ 
zähleuden. 

„Ja, soviel ich mich deſſen entſinne.“ 

„So waret Ihr der Fremde, deſſen Hülfruf 
ein einzelner Anſiedler aus der Farm gehört hat, 
und der uns zu dem Glauben veranlaßte, daß 


Jemand ermerdet und ſeine Leiche in den Ma⸗ 
rame verſenkt ſei, wie ich noch vor einigen Ta⸗ 
gen einem Freunde erzählte, Aber, bitte, fahrt 
fort, ich bin begierig, zu erfahren, was Ihr in 
der Blockhütte Ben David's erlebt habt!“ 5 
„Als ich mein Bewußtſein wieder erlangte, 
fuhr Walton fort, „befand ich mich in jener 
gräßlichen Höhle, aus der Sie mich gerettet har 
ben, und mein erſter Blick fiel auf das 1 
liche Ungeheuer, das mich geinjend. Pape Fi 
Anfänglich begriff ich nicht, weshalb er ed 2 
Leben erhalten, und meine Wunden ver u 
hatte, ſpäter jedoch entdeckte ich auf feinen An⸗ 
deutungen, daß er die Papiere, die für mich von 
der größten Wichtigkeit waren, gefunden u. nun 
den wahnfinnigen Entſchluß gefaßt hatte, Emily 
Nevance zu heiratben, um zu ihrem Geld und 
ihren Befigungen zu gelangen, wobei ich ihm 
als lebender Zeuge ihrer Identität dienen ſollte 
In der Hoffnung, meine Freiheit wiederzuerlan⸗ 
gen, ermuthigte ich ihn, dieſen Plan auszufüh⸗ 
ren, dennoch aber vermag ich nicht zu beſchreiben, 
was ich während meiner Gefangenſchaft litt. 
Als Sie mich fanden hatte ich ſchon Tage keine 
Nahrung geſehen und war erſt wenige Stunden 
vorher von dem Juden mit dem Tode bedroht 
worden, der mir andeutete, daß er die Gegend 
verlaſſen müſſe, daß er durch ein ihm unerwar⸗ 
ie Ereigniß an feinem Vorhaben gehindert 
„Da haben Sie nun, Gentlemen, meine 
Lebensgeſchichte der Wahrheit gemäß bis auf den 
heutigen Tag, und wenn ich gleich Ihrer mir 
bewieſenen großen Güte nicht werth bin, ſo hoffe 
ich doch, ihre Verzeihung für die Bere 
gangenheit zu erhalten, wie ich 


. 


n 


Nach der Einleitung des Re⸗ 


Inſerat, werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 2: 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 3 
oder deren Raum 10 3. Er 

5 5 2 


n 


daß nur in einem Punkt, den Beſtimmungen 
des $ 10 über die Qualifikation zum Landraths⸗ 
dienſt eine Einigung nicht erzielt worden ſei. 
Er bittet deshalb, die Spezialdiskuſſion nur über 
8 10 zu eröffnen, die übrigen Paragraphen aber 
ohne Diskuſſion anzunehmen. Nachdem ſich die 
Herren von Wedell und Bredt in gleichen 
Sinne ausgeſprochen, wird die Generaldigkujfion 
geſchloſſen. In der Spezialdiskuſſion werden die 
58 1 — 9 ohne Debatte angenommen. 


14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. 
= Februar. 
* Beginn der Sitzung 11 Uhr. Antrag des 
Abg. Reichenſperger wegen Prüfung des Er⸗ 
laſſes des Oberpräſidenten der Rheinprovinz vom 
5. Februar 1873 betr. die Beſchlagnahme der 
Pfarrdotationsgüteriſt erſter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung. Zunächſt wird der Antrag von dem 
Abg. Reichenſperger mit einer juriſtiſchen Diclas 
ration eingeleitet, die ſich völlig in den Schlüſſen 
bewegt, die in den Motiven des Antrags darge⸗ 
legt find. Miniſterialdirector Dr. Förſter will 
der Anſicht des Antragsſtellers eine andere ent⸗ 
gegenſtellen. Es handle ſich hier um eine Rechts⸗ 
frage, und könne darüber wohl kein Zweifel ſein, 
daß hier ein entſcheidender Beſchluß für das 
Rechtsverfahren nicht zu extrahiren ſei. Die Re⸗ 
gierung hat übrigens wie der Redner, die Frage 
noch einmal geprüft, als der vorliegende Antrag 
eingegangen, ſich aber für Aufrechterhaltung der 
früheren Anſicht entſchieden. 

Abg. Lasker konſtatirt, daß im Allgemei⸗ 
nen vom Standpunkte ſeiner Freunde es nicht 
gebilligt werden könne, Rechtsſtreitigkeiten zu 
machen, da die Volksvertretung nur dann mitzu⸗ 
ſprechen habe, wenn etwa in Anwendung von 
Rechtsgrundſätzen eine allgemeine Verwirrung 
ſich geltend mache. Die Vorträge beider Vor⸗ 
redner ſeien lichtvoll und objektiv geweſen; die 
Frage ſelbſt bleibe in jedem Falle zweifelhaft. 
Er ſchlage deshalb vor, den Antrag der Juſtiz⸗ 
kommiſſion zu überweiſen, welche nicht eine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, aber zu unterſuchen habe, 
inwiefern der Rechtsweg geändert ſei, und welche 
Maßregeln zur Abhülfe zu treffen ſeien. 

Abg. Miquel entwickelt ſeine juriſtiſche, 

von der der Staatsregierung abweichende Anſicht 
von der Bedeutung des Sperrgeſetzes überhaupt. 
Der Abg. Schmidt⸗Sagan begründet feinen An; 
trag betr. die Einſtellung der Erhebung von 
Zöllen an den dem Staate gehörigen Brücken. 
Die Staatsregierung hat neuerdings die Erklä⸗ 


rung abgegeben, daß ſie auf dieſe 
Einnahmen zur Zeit nicht verzichten 
könne. Der Antragſteller bemerkt, daß nach Auf⸗ 


hebung der Chauſſegelder die Aufhebung der 
Brückenzoͤlle, die im Verhältniß zu jenen doch 
nur einen geringen Ertrag liefern, unbedingt 
geboten ſei. Außerdem beſtänden bezügl. der 
Brückenzölle vielfache Privilegien, ſo daß hier 
eine nicht zu rechtfertigende Rechtsungleichheit 
beſtände. Man könne den von ihm angenomme⸗ 
nen Termin (1. April 1878) ändern, jedenfalls muß 
eine geſetzliche Aufhebung beſchloſſen werden. Die 
finanziellen Bedenken aber ſeien um ſo geringer, 
als der Sammtbetrag dieſer Zölle ſich auf nur 
86,000 Thlr. belaufen werde. Der Abg. ſtellt 
anheim, ſeinen Antrag der Budgeikommiſſion zu 
überweiſen. Gegen den Autrag ſpricht Abg. von 
Ludwig, für denſelben der Abg. von Liebermann. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und der 
Antrag an die Budge: Commiſſion verwieſen. 
Es folgt der Bericht der VI. Abth. betreff. die 
Wahl des Grafen von Hoverden im Wahlbezirke 
IV. Oppeln (Toſt⸗Gleiwitz). Der Berichterſtatter 
Dreſcher begründet kurz den Antrag der Abthei- 
lung: „Die Kgl. Staatsregierung aufzufordern, 
den Magiſtrat zu Gleiwitz wegen der unrichti⸗ 
gen Ausführung des § 4 des Wahlreglements 
vom 10 Juli 1870 in geeigneter Weiſe zu reeti⸗ 


aanheiſchig mache, nicht eher zu ruhen, 

aals bis das durch meine Mitwirkung geſtiftete 

Anrecht gut gemacht iſt.“ 

„Hier iſt meine Hand, die Hand eines 
rechtſchaffenen Mannes, Charles Walton,“ lagte 
der Farmer, ſeine Rechte ausſtreckend, die Jener 
gerührt ergriff und fait krampfhaft drückte. „Laßt 
nun das Geſchehene vergeſſen ſein, für das Ihr 

Eure Strafe erlitten habt.“ 

Die übrigen Männer folgten dieſem Bei⸗ 
ſpiel, und voll tiefer Bewegung ſich an das junge 
Mädchen wendend, ſprach Walton zögernd: 

i „Und Sie, Miß Nevance, der ich jo großes 

Anrecht zugefügt, was habe ich von Ihnen zu 

erwarten? Wollen auch Sie mir Ihre Hand als 
Zeichen der Verzeihung reichen?“ 

„Hier iſt fie,“ entgegnete die liebliche Pfle⸗ 
getochter des Farmers voll Herzlichkeit, „und dar 
mit die Verſicherung, daß ich Ihnen, was Sie 

| mir zugefügt, von Herzen vergebe!“ 

; „Alſo auch Sie zürnen mir nicht?“ ſprach 

gerührt der vor Kurzem noch jo elende Gefan⸗ 

gene Ben David's. „Nun ich hoffe, noch Alles 
fa zu machen, wenn Gott mir das Leben 

läßt!“ 

4 s „Hierzu kann auch vielleicht noch ein Brief 

beiitragen, den ich von Ronald Bonardi erhalten, 

aber noch nicht geleſen habe, da ich ihn in der 

aufregenden Zeit faſt vergaß. Hier iſt er, mein 

fſtheurer Vater, vielleicht lieſt Du ihn dem Gent: 

leman vor.“ 

1 Mit dieſen Worten übergab Emily dem 

Farmer den Brief, den dieſer haſtig überflog, 

wobei er einen Ausruf des Staunens nicht zu 

unterdrücken vermochte und dann laut folgender⸗ 
en las: 


fiziren.“ Der Antrag wird ohne Dieuſſion ange⸗ 
nommen. 

Vierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Bericht der VI Abth. betreff die Wahl des Abg 
Zaehle im Wahlbezirk IX. (Liegnitz Rothenburg ⸗ 
Hoyerswerda). Demnächſt entſpinnt ſich eine Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Debatte. Der Abg. Lasker knüpft 
an den Antrag v. Heeremann zur Geſchäftsord⸗ 
nung betreff die Wahlprüfungen, an und hält es 
für angezeigt, bis zur Beſchlußfaſſung über die⸗ 
ſelben die Wahlprüfungen auszuſetzen. 

Abg. Dr. Wachler ertheilt die Auskunft, 
daß die Commiſſion den Vorſchlag zu machen 
beabſichtige, die Aenderung der Wahlprüfungs⸗ 
Prozedur erſt mit der nächſten Seſſion eintreten 
zu laſſen. Abg. Windthorſt⸗Meppen betont, daß 
ein ſolcher Beſchluß, die Wirkung des Antrags 
v. Heeremann für die laufende Legislatur⸗Peri⸗ 
ode völlig aufheben würde und unterſſützt den 
Antrag des Abg. Lasker, welcher nunmehr ſeinen 
Antrag dahin präciſirt, daß nur ſolche Wahlprü⸗ 
fungen von der heutigen Taßes⸗Ord. abzusetzen 
ſeien, bei welchen Ungültigkeits Erklärungen be⸗ 
antragt ſind. — Der Antrag wird angenommen. 
Nr. 1 der Tagesordnung iſt demnach abgeſetzt. 

Es folgt: 5 

Mündlicher Bericht der Commiſſion für die 
Geſchäftsordnung betr. das Mandat des Abg. 
Otto (Zellerfeld). Die Commiſſion ſtellt und 
der Abg. Oſterrath begründet den Antrag: den 
Abg. Otto in Folge feiner Ernenung zum Stell» 
vertreter des Regierungspräſidenten, mit welcher 
eine penſionsberechtigte Gehaltszulage von 900 
Ar verbunden iſt, ſeines Sitzes im Abgeordne⸗ 
tenhauſes verluſtig zu erklären. Der Abg. Thilo 
hat indeß beantragt zu erklären, daß das Man⸗ 
dat des Abg. Otto für fortbeſtehend zu erach⸗ 
ten ſei. Abg. Thilo begründet ſeinen Antrag, 
damit, daß der Abg. Otto bereits längere Zeit 
als Stellvertreter ke bevor er zum Stell⸗ 
vertreter ernannt wurde. Abg. Löwenſtein 
ſpricht für den Commiſſionsantrag, Abg. Schmidt 
Sagan für den Antrag Thilo. Abg. Windt⸗ 
horſt⸗Meppen plaidirt für die Ungültigkeit. Die 
Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag der 
Commiſſion mit großer Majorität angenommen. 

Demnächſt berichtet der Abg. Sachſe über 
die Beſchlüſſe der Geſchaftsordnungs-Commiſſion 
betr. die Frage. ob das Mandat des Abg. Gar 
dow durch ſeine Ernennung zum Kreisgerichts⸗ 
rathe für erloſchen zu erachten ſei. 

Die Commiſſion ſchlägt vor, das Mandat 
nicht für erloſchen zu erklären und das Haus 
beſchließt demgemäß. 

7. Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 

Mündliche Berichte der II, III, IV, u. V. 
Abth. verſchiedene Wahlprüfungen betr. Es han⸗ 
delt ſich hier um 9 verſchiedene Wahlen, welche 
im Ganzen 16 Abgg. betreffen und die ſämmt⸗ 
lich nach dem Vorſchlage der Abtheilungen für 
gültig erklärt werden ſollen. 

Für gültig werden demnach erklärt (ohne 
Diskuſſion) die Wahlen des Stadtgerichtsraths 
Dr. Eberty und Dr. Zimmermann im Wahlkreiſe 
IV Berlin; — des Rittergutsbeſizers v. Behr u. 
Juſtizraths Wagener im Wahlkreiſe 1 Stralſund; — 
Heiterkeit erregte der Bericht des Referenten der 
II. Abty, Abg. Liebermann über die Wahl 
des Stadtgerichtsraths Eberty. Es iſt eine Re⸗ 
klamation eines Berliner Handwerkers eingelau⸗ 
fen, in welcher behauptet wird, er ſei erſucht 
worden auf die Urwähler einen Druck auszuüben, 
indem der Vertheidiger der Candidatur Eberty 
bemerkte, Herr Eberty — ſo wie er ihn kenne 
— werde ſich gewiß Leids anthun, wenn er 
nicht gewählt würde. Referent hält indeß die 
Berliner nicht für ſo zartbeſeitet um zu glauben, 
daß jene Aeußerung auf die Entſchließungen 
der Wähler einen Einfluß ausgeübt habe. 

Abg Rübſam berichtet Namens der 2 
Abth. über die Wahl im Wahlkreiſe 3. Pots⸗ 


„Theure Emily! 

Geſtatten Sie mir Sie nur einmal bei 
Ihrem Namen zu nennen, die einzige Bitte, die 
ich, den die engſten Bande an Sie knüpfen, 
wahrſcheinlich je an Sie richten werde. 

„Gewiß ſtaunen Sie bei der Nachricht, daß 
daſſelbe Blut in unſeren Adern rollt — dennoch 
iſt dem aber ſo — Ihr Vater war auch der 
meinige — Sie jedoch find, als feine rechtmä⸗ 
ßige Tochter, zu Rang Reichthum und Ehren 
geboren, während meine Mutter, nur vor Gott 
ihm angehörend — — ſammt ihrem Kinde von 
ihm verſtoßen ward. 

„Doch genug hiervon, meine Augenblicke 
find gezahlt. Ich habe eine tödtliche Wunde er⸗ 
halten — ſeltſames Verhängniß! — von dem 
Vater John Webber's, der als Verräther durch 
meine Hand ſiel, und vor dem ich Sie, meine 
Schweſter, ſchützte! — 

„Kehren wir jedoch zum eigentlichen Zwecke 
meines Schreibens zurück. Vor einigen Tagen 
erſt erfuhr ich von dem älteren Webber Ihre 
Anweſenheit in ſeinem Hauſe, ſowie auch, daß 
Ihre Herkunft vollkommen im Dunkel gehüllt ſei, 
ber welcher Gelegenheit ich noch verſchiedene Ein⸗ 
zelheiten Ihre Ankunft betreffend, von ihm hörte, 
Dieſe auf meinem Rückwege überdenkend, fiel 
mir ein, daß vielleicht Sie die Tochter von Sir 
Walter Langdon ſein könnten welche, wenn am 
Leben, von Ihrem Alter ſein müſſe, und die vor 
fünfzehn Jahren, zur ſelben Zeit alſo, als Sie 
zu Webber gebracht wurden, ſpurlos aus England 
verſchwand. 

„Als ich Sie zum erſten Male in jener 
Höhle in den Bergen am Ufer des Oſageſtromes 
ſah, ward meine Vermuthung zur Gewißheit, 
denn Emily, Sie ſind das ſprechende Ebenbild 


dam; die Abthlg. beantragt: die Wahlen des 
Oekonomieraths Boſſelmann und des Ritter⸗ 
ſchaftsdirectors v. Wedell⸗Malchow für gültig zu 
erklären. Im Hauſe zeigt ſich indeß Oppoſition 
gegen dieſen Antrag, und es wird ſchriftlicher 
Bericht über die Sache verlangt. Das Haus lehnt 
die ſchriftliche Berichterſtattung ab; jedoch ent⸗ 
ſteht eine lange Geſchäftsordnungsdebatte über 
die Frage ob über die Wahl der genannten Abge⸗ 
ordneten getrennt abgeſtimmt werden joll, weil 
der Antrag erſt im Moment der Frageſtellung 
eingebracht worden iſt. Das Haus beſchließt 
endlich mit großer Mehrheit, daß die Abſtim⸗ 
mung getrennt vorzunehmen ſei. Eine neue 
Schwierigkeit ergiebt ſich bei der Abſtimmung, 
ſelbſt das Erheben von den Sitzen läßt das 
Reſultat unentſchieden und es muß zur Abzaͤh⸗ 
lung des Hauſes (Hammelſprung) geſchritten wer⸗ 
den. Das Ergebniß iſt folgendes: Mit Ja 
ſtimmen 124 Abgg. mit Nein 145 Abg. die 
Wahl des Abg. Boſſelmann iſt demnach 
für ungültig erklärt. Die Wahl des Ritter⸗ 
ſchaftsdirectors v. Wedell⸗Malchow wird mit 
großer Majorität für ungültig erklärt. 

Nächſte Sitzung morgen Vormittag. 

Tagesordnung: 

Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion etc. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr 10 M. 


Den ſchlan d. 


Berlin, den 7. Februar. Durch Kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom geſtrigen Tage iſt der 
Reichstag auf den 22. dieſes Monats einbe⸗ 
rufen. 

— Der Botſchafter bei der Pforte, Herr 
von Werther, iſt heute hier eingetroffen. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath 
eine im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellte Denk⸗ 
ſchrift betreff. die Zuläſſigkeit der Erhebung von 
Expeditionsgebühren im Durchgangsverkehr zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt. 

— Eine Anzahl von gewerbetreibenden 
Schiffern des Kreiſes Jerichow II. führt Klage 
darüber, daß der Betrieb des Flußſchifffahrtsge⸗ 
werbes durch verſchiedene Geheimniſſe beeinträch⸗ 
tigt werde. Sie beantragen: „Die Aufhebung 
der für die Benutzung der Waſſerſtraßen zu ent⸗ 
richtenden Schleuſen⸗, Krahn⸗ und Uferabgaben 
zu veranlaſſen, und die Schiffer für die Zeit, 
wo der Witterung wegen ihr Gewerbebetrieb 
ruht, von der Entrichtung der Gewerbeſteuer zu 
befreien.“ Ferner: das Vorzugsrecht, welches den 
Dampfern bei der Durchſchleuſung gewährt wird, 
zu beſeitigen. In der Petitionsko mmiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wurde nicht verkannt, daß die 
Krahn⸗ und Schleuſengelder bis auf einen ger 
wiſſen Grad mit den Ehauffeegeibern eine Ana⸗ 
logie darbieten; auf der anderen Seite liegt aber 
auch der Unterſchied zu Tage, zugleich mit der 
Benutzung des Krahns und der Schleuſe nimmt 
der Schiffer ſtets die Dienſte menſchlicher Arbeits- 
kraft in Anſpruch, die von irgend wem bezahlt 
werden müſſen, und füglich von Niemandem be⸗ 
zahlt werden können, als von dem, der ſie 
braucht. Die Beſeitigung der Krahn⸗ und Schleu⸗ 
ſengelder würde den Bau neuer Kanäle, auf wel⸗ 
chem die beſte Hoffnung des Schiffergewerbes 
ruht, faſt zur Unmoͤglichkeit machen. Das Ufer 
geld vollends, welches einen privatrechtlichen Cha⸗ 
rakter trägt, kann von der Geſetzgebungnicht ein⸗ 
fach beſeitig werden. Das Vorzugsrecht, welches 
die Dampfer bei der Durchſchleuſung genießen, 
iſt ein in der Natur der Sache wohl begründe⸗ 
tes. Eine Aufhebung dieſes Vorzugsrechts würde 
der Dampfſchiffahrt ſchweren Schaden thun und 
keinem einzelnen Kahnſchiffer einen wahrzunehmden 
Vortheil verſchaffen. Die Petitionskommiſſion 
verkennt die Nothlage, in welcher ſich das Schif⸗ 
fergewerbe befindet, nicht, hat indeſſen aus der 
Petition kein Material entnehmen können, durch 


Ihres — unſeres Vaters, und Sie können ſich i 


denken, mit welchen Gefühlen ich, der Verſtoßene, 
der Verbrecher, Ihre Züge betrachtete und ſtu⸗ 
dirte und dabei ſeiner gedachte, der mich zu dem 
gemacht, was ich bin. — Seine That jedoch 
ward ſchrecklich vergolten; Ihre Mutter ftarb 
darauf — Ihr Bruder ward getödtet — Sie 
wurden geraubt — und er, der ſolchen Schick⸗ 
ſalsſchlägen nicht gewachſen war, endete im 
Wahnſinn, während ſeine reichen Beſitzungen in 
die Hände eines Schurken gericthen. — Durch 
jene Papiere, die John vor Ihren Augen zerriß, 
hätten Sie gewiß Ihre Identität beweiſen kön⸗ 
nen, ſo wie die Dinge jetzt ſtehen, wird es viel⸗ 
leicht ſchwer halten. 

„Und nun, theure Emily, will ich Abſchied 
von Ihnen nehmen, die Zeit drängt und ich fühle, 
daß meine Stunde naht. Ich ſchreibe dieſe 
Zeilen einige Meilen von der Höhle entfernt 
und werde Sorge tragen, daß Sie dieſelben bes 
kommen, falls ich Sie Ihnen nicht ſelbſt übergabe, 
obgleich ich verſuchen will, die Höhle zu erreichen, 
da ich meine Inez wiederſehen möchte. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden Sie in der Folge meinen Namen 
oft mit Schrecken erwähnen hoͤren, wie man 
auch meinem Andenken fluchen wird. Sie jedoch 
werden barmherzig ſein, und dies nicht thun, da 
Ihnen nun die Umſtände bekannt ſind, die mich 
zu dem gemacht haben, was ich geworden bin. 

Sollten wir uns nicht wiederſehen und Inez 
mich überleben, ſo bitte ich Sie, theure Emily, 
ſich ihrer anzunehmen, und ihr eine Freundin 
— eine Schweſter zu fein, ihr, die rein von 
jeder Schuld iſt, und deren einziges Verbrechen 
ihre große Liebe zu mir geweſen iſt. Leben Sie 


wohl auf ewig!“ 
Ronald Bonardi. 
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welches ſie im Stande wäre, dieſe Nothlage zu 
erleichtern. Sie faßte daher einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß: dem Plenum zu empfehlen, über die Pe⸗ 
titien zur Tagesordnung überzugehen. 

— Ein großes Unglück in der Schloßka⸗ 
pelle hat, wie der „Tribüne? nachträglich berich⸗ 
tet wird, jüngſt unſerm Hofe bei der am Sarge 
der Prinzeſſin Karl ſtattgehabten Trauerfeierlich⸗ 
keit gedroht. Kurz bevor der Sarg in die Ka⸗ 
pelle gebracht worden, ſtürzte der vierzehn Gent» 
ner ſchwere Kronenleuchter aus ſehr beträchtlicher 
Höhe herab, in ſeinen Fall ſich ſel bſt und alles 0 
unter ihm Befindtiche zertrümmernd. Wären 
die mit Gasätber gefüllten Lampen bereits an⸗ 
gezündet und der Raum der Kapelle, wie dies 
dald darauf der Fall war, mit Perſonen beſetzt 
geweſen, jo wäre eine entſetzliche Kataſtrophe 
eingetreten. Der ſelbſt noch nach ſeiner Zer⸗ 
trümmerung ſehr umfangreiche Kronleuchter hat, 
um feine Transportirung zu ermöglichen, in ein 
zelne Theile zerſchnitten werden müſſen. Die 
Unterſuchung bat einen Bruch der den Kron⸗ 
leuchter tragenden Eiſenſtange konſtatirt; man ver- 
muthet, daß ein ſtarkes Drücken und in Ver⸗ 
bindung damit erhebliches Schwingen beim Rei⸗ 
nigen die mitelbare Urſache des Sturzes geweſen 
ſei. 

Dresden 6. Februar. In einem der 
Stadt nahen Gehöft iſt der Anspruch der Rin⸗ 
derpeſt eonſtaſtirt. Die Maßnahmen gegen 
Weiterverbreitung ſind ſofort getroffen 

Pritzwalk. 6. Februar. Zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe iſt in Erſatz der Fabrikbeſizer Dr. Burg 
gewählt worden. Derſelbe ift liberal. 

Ausland. 

Oeſterreich. Wien den 6. Februar. Die 
Kaiſerin iſt mit der Erzherzogin Valerie, ihrer 
Tochter, geſtern von Schloß Gödölls aus in 
Wien eingetroffen. Von Trieſt kommend traf 
geſtern Abend der ruſſiſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel General Ignatieff mit Gemahlin u. 
Sohn in Wien ein. Als er in die Hotel Equi⸗ 
page ſtieg, traten etwa 30 auf dem Südbahn⸗ 
hofe verſammelte Studenten flaviſcher Nationa⸗ 
lität an den Schlag und einer derſelben richtete 
eine kurze Anſprache an den Botſchafter, derſelbe aber 
gab, ohne zu antworten, dem Kutſcher die Wei⸗ 
jung fortzufahren, und unter den Rufen: „Ural“, 
„Zivio!“ und „Slava!“ verließ die Equipage 
ſchleunigſt den Platz. Die Studenten entfern⸗ 
ten ſich hierauf ebenfalls in aller Ruhe. Ge⸗ 
neral Jagnatieff empfing im Hotel ſofort nach 
ſeiner Ankunft den Beſuch des hieſigen ruſſiſchen 
Botſchafters Hrn. v. Nowikow; er wollte bis 
zum Donnerftag in Wien bleiben und dann ſeine 
Reiſe nach St. Petersburg fortſetzen. 

— Die Haltung der Nationalbank hat die 
Ausgleichsverſuche in der Bankfrage vollends 
zum Scheitern gebracht. Es erübrigt nun nur 
noch die Errichtung einer ſelbſtſtändigen unga⸗ 
riſchen Bank. Wird dieſe nicht conſentirt, dann 
nimmt das ungariſche Miniſterium unzweifel⸗ 
haft ſeine Demiljion. 

Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus 
Wien vom 7. Vormittags wollen die „Preſſe“, 
wie die „Neue Freie Preſſe“ wiſſen, der unga⸗ 
riſche Miniſterpräſſdent Tisza habe vor ſeiner 
Abreiſe von Wien dem Kaiſer die Demiſſion des 
ungariſchen Geſammtminiſteriums überreicht. Ue 
ber den Anlaß dazu haben wir bereits im 
Vorſtehenden berichtet. 

Frankreich, Paris, 6. Februar. Die 
Gor tſchakoff'ſche Note hat hier, obgleich man 
nur den telegraphiſchen Auszug kannte, große 
Erregung verurfaht; man ſieht darin die be» 
ſtimmte Drohung Rußland's, ſchließlich auf 
eigene Fauſt zu operiren. — In Aegypten iſt der 
jegige Konſul in Alexandria mit ſeinem Sitze 
nach Cairo gewieſen worden, doch ſoll nächſtens 
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Die nächſten ſechs Monate brachten für die 
in dieſen Blätter beſchriebenen Perſonen große 
Veränderungen hervor. Mrs. Webber war ihrem 
Lieblingsſohne bald gefolgt und neben ihm auf 
der Farm begraben worden. 

Harwey hat ſich in den Oſtſtaaten ange⸗ 
ſiedelt, wo er als glücklicher Gatte und Vater 
ein thätiges, zufriedenes Leben führte, indeß 
Tyrone ſich in St. Louis als Anwalt nieder⸗ 
elaſſen, in ſeinem Berufe ſich auszeichnete und 
ſich bald der größten Achtung und des Vertrauens 
ſeiner Mitbürger erfreute. 

Nach dem Tode ſeiner Gattin verkaufte 
Webber ſeine Farm und begleitete ſeine Pflege⸗ 
tochter und Cameron nach England. 

Aber auch Hatty, die unterdeß frei gelaſſen, 
ging als Emily's Dienerin mit, wie auch Charles 
Walton, deſſen Bemühungen es wirklich gelang, 
Erſtere in ihre Rechte einzuſetzen, und den ihr 
gebührenden Rang und Reichthum wieder zu 
verſchaffen. 

Sie, wie auch ihr Gatte, zeigten ſich dieſes 
großen Glückes in jeder Beziehung würdig; ſie 
umgaben Mr. Webber, der oft voll Trauer an 
die Vergangenheit dachte, mit der größten Liebe 
und Sorge, ftanden im ſteten Verkehr mit den 
Freunden jenſeits des Oceans, konnten jedoch den 
alten Cameron und ſeine Gattin nicht bewegen, 
nach England zu kommen. 

Noch oft aber in ſpäteren Zeiten wurden 
im heimischen Familienkreiſe der Abenteuer er⸗ 
wähnt, die man in den Urwäldern Nordamerika's 
unter den Räubern des Oſageſtromes erlebt hatte. 


ein beſonderes Konſulat auch in Alexandrina er⸗ 
richtet werden. Es wird nochmals beſtätigt, 
daß der durchgereiſte Marquis Salisbury mit 
Niemand hier eine Unterredung gehabt. 
Großbritannien London, 7. Februar. 
Die „Times“ empfiehlt, England möge vor 
feiner Antwort auf die ruſſiſche Cirkularnote die 
Geſtaltungen abwarten, welche der türkiſche Mi⸗ 
niſterwechſel mit ſich führe, mittlerweile aber 
möge das engliſche Kabinet anfragen, welches 
Verfahren Ruß and opportun erſcheine, — Graf 
Schuwaloff überreichte heute dem Grafen Derby 
das ruſſiſche Cirkular. — Lord Salisbury iſt 
> geſtern hier wieder eingetroffen. 
an — Wie „W. T. B.“ heute aus London 
meldet, konſtatirt die amtliche „Gazette“ 7 neue 
Rinderpeſtfälle. Angeſichts der von verſchiedenen 
Seiten gemeldeten neuen Erkrankungen erſcheint 
die Hoffnung, durch ein baldiges Erlöſchen der 
Seuche den ungehinderten Verkehr mit Schlacht⸗ 
vieh 2c. wieder hergeſtellt zu ſehen, immer mehr 
in die Ferne gerückt und die Beſorgniß, daß die 
Kalamität größere Dimenſionen annehmen möchte 
aufrecht erhalten. Um ſo dringender geboten, 
iſt es, daß das energiſche Vorgehen der deutſchen 
Behörden bei dem Publikum eine rückhaltloſe 
und nachhaltvolle Unterſtützung findet. 


Provinzielles. 


N. Schönſee, den 7. Februar. (O. C.) 
Wie wir von HR aus unterm 5. d. Mts. 
mitgetheilt, wird das Concert für die Nogat⸗ 
Ueberſchwemmten nun doch am 10. d. Mis., 
wie unter den Inſeraten zu leſen, ftattfinden. 
Das Programm iſt folgendes: Vierſtimmiger 
Männergeſang, dirigirt vom Lehrer Herrn 
Szykiia aus Pluskowenz, Concert für Violine 
und Klavier von den Herren Lehrern Strohſchein⸗ 
Sierakow, Omankowoki, ſowie Frl. Omankowski⸗ 
Silbersdorf vorgetragen. 

— In Graudenz wird vom 1. April ab 
der bekannte und beliebte Theaterdirektor Hoffe 
mann wieder Vorſtellungen geben. 

Hohenkirch, 6. Februar. Bei allem Un⸗ 
glück doch noch Glück, und zwar bedeutendes, 
gehabt zu haben, deſſen kann ſich der Beſitzer 

chw. aus Czeplin bei Rheden rühmen. Am 
Sonnabend kam er mit einem Stück Langholz, 
das er auf einen Schlitten geladen, aus dem 
Walde gefahren. Er mußte in der Nähe der 
hieſigen Bahnhalteſtelle den Schienenweg paſſiren. 
Gerade auf dem Ueberwege fuhr er ſich feſt; 
in demſelben Augenblicke nahte eine von Oſte⸗ 
rode nach Thorn fahrende Lokomotive und zwar 
mit ſolcher Kraft, daß ſie das hintere über den 
Schlitten hinausragende Ende des Langholzes 
in Stücke brach, als ob es ein Streichholz wäre. 
Das eine Stück wurde 36 Schritt weit fortge⸗ 
ſchleudert. Schw., der auf dem Holze geſeſſen, 
wurde herabgeworfen, ohne indeß eine Verletzung 
zu erleiden. Auch die Pferde und Schlitten 
blieben unverſehrt. Die Maſchine dagegen wurde 
defekt und mußte nach Oſterode in die Werkſtatt 
zurückgebracht werden. Geſ.) 

— Börfenblätter ſchreiben, daß die vom letz- 

ten Landtag der Provinz Preußen beſchloſſene 
Provinzial⸗Anleihe im Betrage von 8 Millio- 
nen „Ar zur Hälfte in dieſem, zur Hälfte im 
nächſten Jahr in Form von 4½ procentigen 
Schuldverſchreibungen begeben werden ſoll. Die 
ſtaatliche Genehmigung, heißt es, ſteht bis zu 
dieſem Augenblicke zwar noch aus, wird aber in 
kürzeſter Friſt erwartet. Wegen Begebung der 
erſten Hälfte von 4,000,000 A ſollen die 
Verhandlungen eben zum Abſchluß gekommen 
ſein, da ein Theil des Geldes bereits ſehr noͤ⸗ 
„ fthig zu Chauſſeebauten gebraucht wird. 
j Tilſit, 6. Februar. Einen für unſere Stadt 
ſehr unerfreulichen Beſchluß ſoll die Aktienge⸗ 
ſellſchaft, welcher die große Lutterkorthſche Papier⸗ 
fabrik gehört, gefaßt haben. Dieſelbe will näm⸗ 
lich von dem Wiederaufbau des abgebrann⸗ 
ten Etabliſſements Abſtand nehmen. Mehrere 
hundert Arbeiterfamilien würden dadurch einen 
geſicherten Erwerb verlieren. 

— Die Verſammlung des Zweigvereins der 
Provinz Preußen zur Forderung des höheren 
Mädchenſchulweſens wird am 21. und 22. Mai 
d. J. in Tilſit abgehalten werden. 

— Wie man der „Poſ. Ztg.“ aus Brom⸗ 
berg mittheilt, ſoll es nunmehr feſtſtehen, daß 
die Direction der Oſtbahn in zwei Jahren nach 
Berlin verlegt werde. Man ſchließe dies ſchon 
aus dem Umſtande, daß in Folge einer vom Han⸗ 
delsminiſter eingetroffenen Verfügung die bereits 
in Ausſicht gnommenen Erweiterungsbauten auf 
dem dortigen Bahnhofe vorläufig nicht in An⸗ 
griff genommen werden ſollen. 


— —— 6ä—— 
Die neueſten Neſultate der Aus⸗ 
grabungen zu Olympia. 

Der Hauptfund wurde am 9. und 10. Ja⸗ 
nuar in einer Diſtanz von nur 18 Metern ge⸗ 
nau nordöſtlich von der Nordoſtecke der Obere 
ſtufe des Tempels gemacht. Hier wurde ein 
ager von fünf fragmentirten Bildwerken ent⸗ 
deckt, alle ſicher zum Oſtgiebel und überwiegend 
zur Nordhälfte ſeiner Statuengruppe gehoͤrig. 
Die Stücke fanden ſich zum Theil übereinander 
ruhend, zum Theil in einer der ſpätern Mauer⸗ 
linie als Bauſteine benutzt, ſodaß eine ſehr weite 
Verſchleppung vom Fallorte nicht stattgefunden 
„ Im haben ſcheint. Das oberſte Stück war der 
Torſo eines knieenden Mädchens, 0,90 Meter 
boch, in einer Stellung, welche der des Wagen⸗ 
enkers von der ſüdlichen Giebelhälfte faſt genau 
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untere Theil einer weiblichen Gewandſtatue 
(0,72 hoch und 0,59 breit) vom Knie bis un⸗ 
ten erhalten, doch ſind die Füße abgebrochen. 
Die Hinterſeite iſt ganz unbearbeitet und grade 
abgeſchnitten. Höͤchſtwahrſcheinlich gehört das 
ſchöne Fragment zu der am 11. Dezember ent⸗ 
deckten maſeſtätiſchen weiblichen Figur, welche als 
Sterope oder Hippodameia bezeichnet worden iſt. 
Obſchon ein kleiner Theil des Mittellörperd noch 
fehlt, laſſen die eingeſandten Skizzen an der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit jener beiden Torſoſtücke nicht 
zweifeln und geſtatten zunächſt in der Zeichnung 
eine ſichere Reſtauration. Etwas nördlicher und 
zum Theil unter einem großen Stein wurde 
das dritte Bildwerk gefunden. Es war der Torſo 
eines nackten, etwas ſchmächtigen Knaben, vom 
Halſe bis zu den Oberſchenkeln erhalten. Die 
jetzige Höhe beträgt noch 0,86 Meter, die Schul⸗ 
terbreite 0,55. Der Kopf mar eingelegt. Ob 
die Statue in die Nord⸗ oder Südhälfte einzu⸗ 
reihen ſein wird, muß vorläufig unentſchieden 
bleiben. Unter dem erſten Werke lag der hin⸗ 
tere Theil eines trefflich modellirten Hengſtes, 
von der Mitte an erhalten nebſt den oberen 
Theilen der Hinterſchenkel. Das Thier war in 
unruhiger Bewegung, nach linkshin etwas auf⸗ 
ſpringend dargeſtellt. Neben dem Knaben fand 
ſich endlich ein höchſt werthvolles Bruchſtück, 
nämlich die Fortſetzung zu der ſchon früher auf⸗ 
gefundenen Hochreliefplatte mit den beiden Pfer⸗ 
dehälſen. Dadurch iſt der hintere Theil des 
Viergeſpanns in der Nordhälfte, nämlich zwei 
Roſſe, nach Umrißlinie und Hauptmaſſen gewon⸗ 
nen worden, ſo daß mit Zuhilfenahme des eben 
gefundenen Hengſttorſo, ſowie zahlreicher älterer 
Pferde⸗Bruchſtücke, Beine, Hufe, Schweifen u. 
dgl. ſchon jetzt eine angenähert zuverläſſige Re⸗ 
ſtauration der ganzen Quadriga gegeben werden 
kann. Vom Weſtgiebel ſind neuerdings nur be⸗ 
ſcheidene Bruchſtücke, menſchliche Arme und Füße, 
mehrere Pferdebeine und dgl. an's Licht getreten. 
Vor der Nordſeite, faſt in der Mitte, iſt der 
trefflich gearbeitete Arm einer marmornen Ko⸗ 
loſſalſtatue gefunden worden; weiter öſtlich der 
ſehr beſchädigte Torſo einer archaiſtiſchen Sta⸗ 
wette der dreigeſtaltigen Hekate. Auch der 
Vorrath von Bronzen hat ſich in erfreulicher Weiſe 
vermehrt; außer Pfeil: und Lanzenſpitzen, Bes 
ſchlägen und dergleichen iſt eine reich verzierte 
Nadel, der mit einem Windhundkopfe und klei⸗ 
nen Enten geſchmückte Handgriff eines großen 
Gefäßes, ſowie Arm und Hand einer mittelgro⸗ 
ßen Statuette hinzugekommen. In atchitektoni⸗ 
ſcher Beziehung iſt der Fund eines wohlerhalte⸗ 
nen Stücks mit Löwenkopf vom Zeus⸗Tempel (Nord⸗ 
weſtecke) um deswillen erwähnenswerth, weil auf 
demſelben zum erſten Male die ſicheren Spuren 
von Malerei (Aſtragal und Palmettenfries) be⸗ 
obachtet worden ſind. Damit iſt auch dieſe für 
den Zeustempel zu Olympia bisher noch offene 
Frage, ob derſelbe auf ſeiner äußeren Stuckhaut 
bemalt geweſen iſt, durch den Thatbeſtand defi⸗ 
nitiv entſchieden. Das Gebiet der Epigraphik 
iſt ebenfalls in den letzten Wochen nicht leer aus⸗ 
gegangen, obſchon überwiegend nur ſpäte In⸗ 
ſchriften bekannt geworden find. Intereſſant iſt 
eine Künſtler⸗Inſchrift des Polymneſtor von 
Athen, von welchem Dr. Hirſchfeld hervorhebt, 
daß zwei Inſchriften der Akropolis von Athen 
ſeine gemeinſame Thätigkeit mit einem anderen 
Bildhauer Kenchramos erwähnen. Außer einer 
zweiten ſehr ſpäten Liſte heiliger Beamten, ſo⸗ 
wie der Ehrenbaſis eines Paioner Königs iſt 
auch ein Sieger der 219. Olympiade (92 n. Chr.) 
bekannt geworden. Von allen größeren Funden 
der diesjährigen Campagne, ſtatuariſchen wie ar- 
chitektoniſchen, ſind bereits anſchauliche Zeichnun⸗ 
gen eingetroffen, welche den Berichten zur Illu⸗ 
ſttation dienen und ein beſſeres Folgen geſtatten. 
Um dieſen Arbeitszweig hat ſich der Bauführer 
Hr. Steinbrecht, welcher dem Baumeiſter Strei⸗ 
chert zur Unterſtützung beigegeben worden iſt u. 
eit dem 30. Dezember in Druva weilt, verdient 
gemacht. In Folge des beteutend geſteigerten 
Arbeitsbetriebes iſt auch Hrn. Dr. Hirſchfeld ein 
Adlatus bewilligt worden. Die Wahl iſt auf 
Dr. Weil gefallen, der ſchon am Schluſſe der 
erſten Campagne fungirt hatte und dann wäh⸗ 
rend des Sommers und Herbſtes — für das 
Reichsinſtitut in Athen geabeitet hat. Seine 
Ankunft wurde Ende Januar erwartet. (R. A.) 


CLocales. 


— Chorner Credit-Geſellſchaft. Das Jahr 1876 
war das 14. ſeit Gründung der Thorner Credit⸗ 
Geſellſchaft G. Prowe & Co. In der 
General⸗Verſammlung der Aktionäre am Mittwoch 
d. 7. Februar wurde der von dem perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafter Herrn G. Prowe ausgearbeitete 
und aufgeftellte, von dem Aufſichtsrath revidirte und 
genehmigte Verwaltungs⸗Bericht vorgelegt. Derſelbe 
giebt in 10 Abſchnitten folgende Reſultate an: 1. 
Das Actien⸗Capital iſt unverändert 300,000 Mt. 
geblieben, dieſes Capital iſt aufgebracht durch 500 
Actien jede zu 600 Mk. 2. Der Kaſſenumſatz betrug 
an Einnahme 8,851,960 Mk. 9 Pf., an Ausgabe 
8,842,549 Mk. 94 Pf., fo daß am Schluß des Jahres 
in Beſtand blieben 9,410 Mk. 15 Pf. 3. Im Depo⸗ 
ſiten⸗Geſchäft ſchloß das Jahr 1875 mit einem Be⸗ 
ſtande von 410,175 Mk. 87 Pf. ab, dazu kamen im 
Jahre 1876 neue Einzahlungen von 722,137 Mt. 24 
Pf., ſo daß die geſammten der Creditgeſellſchaft 1876 
anvertrauten Depoſita ſich auf 1,132,313 Mk. 11 Pf. 
beliefen, wovon im Jahre 1876 zurückgezahlt ſind 
780,223 Mk. 51 Pf., und alſo an Depofiten ein 
Beſtand von 352,089 Mk. 60 Pf. in das Jahr 1876 
mit hinübergenommen iſt. 4. Im Wechſelgeſchäft 


entſpricht. Neben dieſem erſten Stück lag der efand ſih am 31. Oecbc. 1375 im Beſis der Geſell⸗ 


ſchaft ein Beſtand an Wechſeln im Geldbetrage von 
58,826 Mk. 3 Pf., dazu wurden i. J. 1876 ange⸗ 
kauft 4,485 Wechſel im Betrage von 7,831,923 Mk. 
95 Pf.; beide Beträge zuſammen erreichen alſo die 
Höhe von 8,420,749 Mk. 9s Pf. Davon ſind 1876 
eingegangen und weiter begeben 7,868,324 Mk. 36 
Pf., ſo daß im Treſor der Geſellſchaft am Schluß 
v. J. ein Beſtand von 439 Wechſeln zum Geldbetrage 
von 552,424 Mk. 62 Pf. verblieben iſt. 5. Das 
Lombard⸗Geſchäft hatte am 1. Januar 1876 aus 
dem vorhergegangenen Jahre einen Beſtand von 
179,067 Mk. 5 Pf., i. J. 1876 wurden gegen Ver⸗ 
pfändung von Effekten neu belieben 1,083,884 Mk. 
52 Pf., zuſammen alſo 1,262,951 Mk. 57 Pf. Davon 
ſind zurückgezahlt 1,106,377 Mk. 57 Pf., blieben alſo 
ultimo 1876 ausgeliehen 156,574 Mk. 6. Im In⸗ 
caſſo⸗ und Ricambio⸗Geſchäft find 1876 für das 
Incaſſo von 224,150 Mk. 48 Pf. verdient worden 
755 Mk. 92 Pf. 7. Das Effecten⸗Geſchäft gab durch 
commiſſionsweiſen Ein⸗ reſp. Verkauf von Effecten 
im Werthe von 138,190 Mk. 90 Pf. einen Gewinn 
von 304 Mk. 45 Pf. 8. Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto weiſt einen Ueberſchuß auf von 53,924 Mk. 
29 Pf., welcher ſich aus folgeuden Poſten zuſammen⸗ 
ſetzt: a) für Zinfen⸗Einnahme 111,553 Mk. 64 Pf., 
b) davon ab für weiter begebene Wechſel und für 
Depoſiten Zinſen gezahlt incl. Zinſen⸗Reſerve 59,439 
Mk. 72 Pf., ſo daß aus den eingenommenen Zinſen 
noch verbleibt ein Betrag von 52,113 Mk. 92 Pf. 
Dazu kommen c) Gewinn auf Incaſſo⸗Conto 755 
Mk. 92 Pf., d) Gewinn auf Effecten⸗Conto 304 Mk. 
45 Pf., e) Reſtzahlung einer i. J. 1872 abgeſchriebe⸗ 
nen zweifelhaften Forderung 750 Mk., welche 5 Poſten 


den oben angegebenen Ueberſchuß gewähren. Danach 


geſtaltet ſich demn 9. der Status folgendermaßen: 
Die Activa betragen 1) an Wechſelconto 552,425 Mk. 
62 Pf., 2) an Lombardconto 156,574 Mk., 3) an 
Caſſaconto 9,410 Mk. 15 Pf., 4) der Geſellſchaft zu⸗ 
ſtehende Zinſen für Lombard⸗Darlehen 2592 Mk. 17 
Pf., 5) von auswärtigen Correſpondenten 2332 Mk. 
42 Pf. In Summa von allen 5 Poſten 723,334 
Mk. 36 Pf. Dieſen Aetivis ſtehen die Paſſiva in 9 
Poſten gegenüber und zwar 1) Das Actien⸗Capital 
mit 300,000 Mk., 2) das Depoſiten⸗Conto mit 
352,089 Mk. 60 Pf., 3) die hiervon noch abzuheben⸗ 
den Zinſen mit 10,814 Mk., 4) Zinſen⸗Reſerve für 
pro 1877 überhobenen Disconto mit 3312 Mk. 95 
Pf., 5) der Reſervefonds A. mit 420 Mk., 6) der 
Reſervefonds B. mit 2089 Mk. 10 Pf., 7) das Divi⸗ 
denden⸗Conto pro 1875 nicht erhobene Dividende 
350 Mk. 27 Pf., 8) an auswärtige Correſpondenten 
234 Mk. 15 Pf., 9) der Ueberſchuß mit 53,924 Mk. 
29 Pf. Nach Abſchnitt 10 wird für jede Actie pro 
1876 eine Dividende von 64 Mk. (108%) gezahlt. 
Aus dem Ueberſchuſſe iſt ferner der ſtatutenmäßige 
Gewinn⸗Antheil des Aufſichtsraths, des perſönlich 
haftenden Geſellſchafters und des Reſervefonds zu 
decken. Reſervefonds B. ſteigt damit auf 4785 Mk. 
31 Pf. An Dividenden ſind in den letzten 6 Jahren 
(1870-1875) gezahlt worden: 1870 pCt. 10 ½, 1871 
pCt. 9, 1872 pCt. 9½, 1873 pCt. 10%, 1874 pCt. 
105/12, 1875 pCt. 880. Der Durchſchnittsſatz der 
Dividende in dieſen 6 Jahren betrug alſo 9½ pCt., 
dieſer Durchſchnitt wurde in 3 Jahren (1870, 1873, 
1874) überſchritten, in 1 Jahr (1872) grade erreicht, 
in 2 Jahren (1871, 1875) nicht erreicht. Der Auf⸗ 
ſichtsrath beſteht aus den Herren: E. Lambeck, Gall, 
J. Moskiewicz, Prager, H. Schwartz ſen., Wendiſch. 


— Die Generalverſammlung der Actionäre war 


nicht ſehr zahlreich beſucht, ſie genehmigte die Vor⸗ 
ſchläge des Aufſichtsraths nach der vorſtehend mitge⸗ 
theilten Aufſtellung, und ſchließlich wurden die beiden 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrathes Gall und Wendiſch wieder in denſelben 
gewählt. 

Abend unterhaltung. Am 10. Februar Abends 8 
Uhr wird von dem Verein für Volksbildung im 
Saale des Artushofes eine theatraliſche Aufführung 
veranſtaltet, an welche ſich ein Tanz anſchließen ſoll. 
Auf die im Annoncen⸗Theil dieſer Nro. befindliche 
Ankündigung dieſer Abendunterhaltung machen wir 
hiermit aufmerkſam. 

— Landwirthſchaftlicher-verein. Gemäß dem in der 
Sitzung vom Januar gefaßten Beſchluſſe findet die 
2. diesjährige Verſammlung des landwirthſchaftlichen⸗ 
Vereins Thorn am 13. Februar (Faſtnacht) Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Locale des Arzushofes ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen diesmal nur 4 Gegenſtände: 
1. die Wichtigkeit der Bienenzucht für die Landwirth⸗ 
ſchaft, Refent Herr Hilbert⸗Maciejewo; 2. Reſultate 
der Fleiſchmehl⸗Fütterung, Referent Herr Böhm⸗ 
Szewo; 3. Unterſtützung der Elbinger Niederung 
aus Vereinsmitteln; 4. Einwirkung der verſchiedenen 
Zuſammenſetzung des Futters hei Kühen auf das 
Quantum der Milch und den Buttergehalt derſelben 
mit beſonderer Berückſichtigung der Hackfrüchte. Nach 
beendigter Sitzung iſt ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen im Victoria⸗Hotel arrangirt; Anmejdungen zur 
Theilnahme an demſelben werden bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags den 13. Februar bei Herrn B. Unruh erbeten 
und angenommen. 

— Ergriffener Dieb. Ein Arbeiter, angeblich 
Ignatz Skowronski genannt, aus Inowrazlaw gebür⸗ 
tig, obdachlos, wurde auf dem Bahnbofe dab ei 
ergriffen, als er dem Dienſtmädchen eines dort woh⸗ 
nenden Beamten aus einem unverſchloſſenen Raum 
einen Regenſchirm geſtohlen hatte und fich mit dieſem 
entfernen wollte. Der Polizei überliefert, wurden 
ihm von dieſer auch einige andre Sachen, worunter 
auch eine Branntweinflaſche abgenommen und das 
wertere zu feiner Beſtrafung veranlaßt, 


Fonds: und Yrodukten-Yörfe, 
Berlin, den. 7 Februar. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 190,25 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,90 ba, 


Weizen loco 200-235 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158—183 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 KA, Futterwaare 135150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 61 Ar bez. — Petros? 
leum loco incl. Faß 42 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,4 Ar bz. 
Danzig, den 7. Februar. 

Weizen loco mußte am heutigen Markte ohnehin 
geſchäftslos bleiben wegen der ganz geringen Zufuhr, 
welche neu angekommen und ſind denn auch nur 116 
Tonnen zu unveränderten Preiſen verkauft worden. 
Die Stimmung unſerer Käufer war aber auch, ab⸗ 
geſehen davon, ſehr ruhig. Bezahlt wurde für Som⸗ 
mer⸗ 130/1, 210 Ag, 132/, 213 A, ſtark bezogen 
131/2, 203 Ar, bunt 125/6, 212 Ag, glaſig 126/7, 
131, 213, 215 Ax, hellbunt 127, 129, 131/2, 217, 
219 Ag, hochbunt glaſig 133/4, 220 Ag, weiß 132, 
221 Ax pr Tonne. Termine ruhig, Regulirungs⸗ 
preis 210 Ar. 5 

Roggen loco feſt, inländiſcher 124 iſt mit 167 
Ax, 126, 170 Ax pr. Tonne bezahlt. Termine ge⸗ 
ſchäftslos, Regulirungspreis 159 Age. — Gerſte loco 
große 110 zu 150 pr. Tonne gekauft. — Erbſen loco 
ruſſiſche Futter⸗ 126, inländiſche Mittel⸗ 135 Ag 
pr. Tonnne bezahlt. Kleeſaat loco ſehr flau, nun 
weiße oder rothe beſonders in nicht beſter Qualität 
faſt unverkäuflich. Schwediſcher ift zu 212 Ag pr. 
200 Pfd. gekauft. — Spiritus loco 52 A bezahlt. — 
Petroleum loco Original⸗Tara 21,75 A bez., 20 
pCt. Tara 22,75 Ax bezahlt. 

Breslau, den 7. Februar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40 —19,80—21,40 Ag, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20,60 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00 - 15,20 - 16,10 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80—12,20—12,80—13,80—14,80 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Arx Futtererbſen 12,00 13,00 - 14,00 A pro 100 Kilo. 
— Mais Kukuruz) 10,10 —11,10—12,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 50 — 38 — 66 — 70 — 75 Ag, weiß 
53 — 60 — 70 — 72 78 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 
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Getreide- Markt. 
Cborn, den 8. Februar. (Liſſack u. Wolff). 
Aa heiter. 
eizen: niedriger. 
„ bunt 2 189—194 Ar 
n hellbunt 197200 Ax. 
" bochbunt 200 203 Ax. 
" fein weiß 202— 205 Ax. pro 2000 Pf. 
Roggen: niedriger. 
f poll 148—154 er 
polniſcher 160 —163 . 
z inländiſcher 162—164 -K. pro 2000 Pf. 
Gerſte u. Hafer ſchwer verkäuflich. 
rbſen: unverändert 128135 Ar. 


E 
Rübkuchen: pro 50 Kil. 8-9 A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 8. Februar 1877. 


AMT, 
Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefe. 


„ 

. 253—901253—30 
252 —85|252—60 
70 72 
63—30 63—10 


Westpreuss. do 4%. 95—80 94 
Westpreus. do. 41% . 101 -40/101--40 
Posener do. neue 4% 94—75 Ad—T5 
Oestr. Banknoten . 164— 901164800 


Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 
ApU-Mal 4:4 505 
lll!!! 2m 

Roggen: 


109— 90/109 


222 
223 


7 ee | 7 162 
Feb.-März . . . * „ „161501162 
April-Mai. . . 163 163-500 
Mai-Juni . . . 1635016150 
Rüböl. 5 


April-Mai. 2,0 sd 
Sepibr.-Qcibr. . - » 
Spirtus: 


2 8 54—30 54 ; 
April-Mai. 5580| 55-89 
Reichs-Bank-Diskont . Be: 


Lomhardzinsfuss 


5 
Waſſerſtand den 8. Februar 6 Fuß s Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Auf der Oſtſee iſt das Barometer beſonders in 
der Nacht ziemlich ſtark gefallen, im Nordweſten 
Europas iſt es geſtiegen, fällt jedoch neuerdings in 
Schottland, ſteifer Südweſtwind hat ſich auf den 
Hebriden und in Oſtpreußen, Weſtnordweſt⸗Sturm 
in Chriſtianſund eingeſtellt, ſonſt ſind die Winde 
leicht bis friſch, die in Mittel⸗Europa fortdauernde 
weſtliche Luftſtrömung bat beſonders dem weſtlichen 
Mittel⸗Deutſchland und Nord⸗Frankreich Erwärmung 
mit meiſt trübem Himmel gebracht, in der Umge⸗ 
bung Dänemarks herrſcht heiteres Wetter. 8 

Hamburg, den 6. Februar. 
Deutſche Seewarte. 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der fiskaliſchen Fi⸗ 
ſcherei Gerechtigkeit 
1) in der Weichſel rechter Seite von 
der Grenze der Dorfſchaft Schillno 
ab bis zur Aus mündung des 
Drewenzfluſſes und linker Seite 
vom Einfluß der Tondzinna oder 
von der polniſchen Grenze ab jo 
weit die Ottloczyner Strauch- 
Kämpe ſich erſtreckt und bis da⸗ 
hin, wo die Fiſcherei der Wilke 
Kämpe ihren Anfang nimmt; 
in der Wrichfel rechter Seite vom 
Drewenzfluſſe ab bis Buchta und 
linker Seite von der Grenze des 
Adelichen Guts Czernewitz bis 
zur Thorner Brücke, ferner 
3) in der Drewenz rechter Seite von 
der Weichſel ab längs der ehe⸗ 
maligen Brzezinkoſchen Amtsgrenze 
aufwärts uad linker Seite von 
derſelben Stelle ab aufwärts bis 
zu den preußiſchen Grenzpfählen 
mit Polen. 
auf eine breijährige Periode von Jo⸗ 
hannt 1877 ab bis dahin 1880 habe 
ich auf Verfügung der Königl. Regie⸗ 
rung einen Plus⸗Lizitations⸗Termin für 
den Weichſelſtrom ad 1 und 2 auf den 
26. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
und für die Drewenzfiſcherei ad 3 
auf den 
28. Februar c, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meiner Wohnung hieſelbſt Heilige⸗ 
Geiſtſtraße Nro. 201 angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen ſind täglich bei 
mir einzuſehen 
Thorn, den 1. Februar 1877. 


Der Domänen⸗Rath. 
Dewitz. 
Verein für Volksbildung. 
Sonnabend, den 10. d. Mets. im 
Artusſaale: theatraliſche Aufführung und 
Tanz. Anfang 8 Uhr. Entiee für 
Mitglieder 50 Pf. Für einzuführende 
Gäſte müſſen Eintrittskarten von Hrn. 
Photograph Jacobi vorher entnom⸗ 
men werden. ; 
Der Borftand. 
in möbl. Zimmer ſofort zu ver: 
miethen Eliſabethſtraße 263. 


2 


— 
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Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kr. Gericht zu Thorn. 
Erſte Abtheilung, 
den 6. Februar 1877, Nachmittags 
6½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Fedor Seichter zu Thorn lin 
Firma Hermann Schultz) iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
25. Januar d. %, feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann M. Schir⸗ 
mer zu Thorn beſtellt. 

Alle, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewabrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſel⸗ 
ben zu verabfolgen oder zu zahlenz viel⸗ 
mehr von dem Befige der Gegenſtände 
bis zum 8. März d. J. einſchließ⸗ 
lich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand- 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 


8 Sonnabend, den 10. d. Mte. von 6 


Uhr ab 
Wurſt. Picknick, 


wozu ergebenſt einlodet 


Zwieg, 
früher Mahn's Garten. 


R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
neue humoriſtiſche Solo- 
und Geſangs vorträge, 

wozu ergebenſt einladet 

PET. R. Zimmer. 

Thorner Katbskeller. 

Täglich ächte Mürnberger 
Biere 


vom Faß aus der berühmten Brauerei 
von J. G. Reif. 

Ein gutes Flügel⸗Inſtrument und ein 
Comptoir⸗Stuhl ſtehen hier zum Ver⸗ 
kauf. Auskunft giebt die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 


Nach beendeter Indentur ſollen eine Paithie 


5 guter Kleiderſtoffe & 60. 75 un 90 4 bre meter 


Cattune U. Jaconetts à 40, 45, 50 u 60 & pro Meter. 


gänzlich ausverkauft werden. 


Gleichzeitig ſind eine Anzahl 


Mäntel, Kegenmäntel u. Zupons 


bedeutend im Preiſe z rückgeſetzt worden. 


Moritz 


zu beziehen: 


Angelegenheiten im Gebiete 


faſt vollſtändige Umarbeitung. 


Meer. 


Soeden erſchten und iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeek 


Der geſetzkundige Ralhgeber 
n 


Ehe⸗, Erb⸗ und Vormundſchafts⸗, ſowie Eigenthums⸗ und Familen⸗ 


Zum praktifhen Gebrauch für Jedermann, 
insbeſondere für Familienväter, Eheleute, Vormünder, Curatoren, Mino⸗ 
rennen, Geiſtliche, Erben, Erblaſſer, Rentner, Capitaliſten, Haudbefiger ꝛc. 
Mit vielen Formularen zu Teſtamenten, Codieillen, Invertarien, 
Schenkungs⸗Verträgen, Anträgen und Klagen in Teſtaments⸗ und Eheſa⸗ 
chen, Eheſcheidung, zu Schwängerungs⸗Alimentalions⸗Klagen, ſowie zu 
Schemas in Vormundſchafis Angelegenheiten, Erziehungsberichten ac. ꝛc. 
(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 
Dieſe neue Auflage erlitt in Folge der vielen neuen Geſetze eine 
h Allen Beſitzern älterer Auflagen, die zum 
größten Theil unbrauchbar geworden, iſt deshalb die Anſchaffung dieſer 
neuen Ausgabe dringend zu empfehlen, wie auch vor Allem einem jeden 
Vormunde und Mündel, indem die am 1. Januar 1876 in Kraft ge⸗ 
tretene neue Vormundſchaftsordnung in dieſem Werkchen eine beſondere 
Berückſichtigung gefunden und derſelben außer mannigfachen Erklärungen 


des Preußiſchen Landrechts. 


1 
Stelle und Würdigung finden in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 
; ein nationales Prachtwerk zu heißen verdienen ſoll und fo recht dazu angethan iſt, eine Z erde 
n von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 
. 9 und Denken zu wecken und wach zu balten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Ge⸗ 


| Zwei Jabrtaulende deulſchen Lebens. 


findet in 


Sᷣĩ ch ö nſee 


im Lokale des Herrn Neuhoff ein 


Deffentliche⸗ 


Concert 


nebſt 


Geſangsvorträgen 
zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten ſtatt. 


Entree 1 Mark pro Perſon ohne der 
Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


| Sonnabend, den 10. Februar 1877 


Auf vielſeitiges Verlangen 
Sonnabend, den 10. Februar 


[grosser Maskenball. 


Familien⸗Billets (3 Perſonen) 2 Wark, einzelne 
1 Mark 50 Pf. | 
Billets find vorher bei R. Hendrichs im Shügenbauje zu haben. 
Maskengarderoben find von Freitag ab bei Herrn 
Coiffeur Franskewski zu haben. 
Alles Nähere die Programme. 
Um recht rege Betheiligung bittet 


1 Anfang 7 Uhr. 
Das Comité. cht ruſſiſche Jagdſtiefel⸗ 
& 5 5e ꝛe 5e c * eee * * NN NN Schmiere 


(waſſerdichtmachend), wieder vorrätbig bei 
Bruno Gysendörffer. 
SER Culmerſir. 340/41. 
Runkelſyrup 
— Carl Spiller. 
Ger. Lachs, 
Auſtern — Blumerfohl— Karpfen — 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
I Repofitorium und diverſe Laden⸗ 
Utenſilien ſind zu verkaufen 
Fimilie Wentscher. 


Ein ſprechender Staar oder ein ab» 
gerichteter Dompfaffe wird zu kaufen 
R | inc. Adreſſen nebſt Preisangabe in 
& der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Grundlichen Unterricht in der Zu⸗ 
ſchneidekunſt für Damenſchneiderei er⸗ 
thellt M. v, Mieeznikowska. 

Gerſtenſtraße Nro. 78, 2 Tr. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur 
Anfertigung moderner Roben, Wäſche ꝛc. 

Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
bandlung von Walter Lambeck 


Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORTA Sagen 


Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteijabr (6 Unters 
baltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 co'orirten Mode⸗ 
fupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 


\o* 
rn 
_ 


Jäbrlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


einer klaren Beſſchreibung r 
14tägige Ausgabe: 


aus und WELT 


Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſche f. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
en A pelt ſilſche 
wahl. , Der, belletriſtiſche VI. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
Theil“ bringt nur ſtylvolle natlich. Preis für das ganze Viertel. 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗ 
t =) haltungs⸗ und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 2 R⸗Mark 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. f 5 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfeen 
4 R.⸗Mark 50 Pfge. 


unterhaltende u. belehrende 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stiderei-Vorlagen, 400 
Schnittmuſter. 


Ken, 


teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 


5 IV. Joh gn, Ev vorräthig: 
cheint 2 Mal mo 
mene id. Pd , 8 Generalſtabskarte 
ODENZEITUNG B den en 
jahr: 1 R.⸗Mik. Maahlab: 1 ̃ der natürlichen 
Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria, —.— u. 


bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt N 
Here one 5 beiden Zeitungen wieder. see Preis 1,20 Mark. 

Eine Danziger Familie wünſcht wäh⸗ 
rend ihres Frühlings- und Sommer⸗ 
aufenthaltes im Seebaade Zoppot bei 


Danzig einige Damen in Penſion zu 
nehmen. 
Frau Regiſtrator 


Expedition der Vietoria. 
46, Lützowſtraße in Berlin W. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Waller Lambeck, und Poſtämter % 
des In⸗und Auslandes nehmer jederzeit Beſtellungen entgegen und % 
liefern auf Verlangen Probeuummern gratis. Meldungen an N 
Laura Roell in Danzig (Poggen⸗ 


KRKKKRERKRARKRKRRRRRRRUR vi) nen 
Zu den Faſttagen 


Für mein Deſtillations-Geſchäft ſuche 
empfehle billiaſt 


KRERRKRRRERRRRRRRER 


ich einen Lebrling, 
Hülferding in Graudenz. 


dachnahme, oder Ein- KKARKEAKLEHRKARKRKKRLERARKRURKHNKNTR 


in Orginalkiſten auch ausgezählt am billigſten 


F. Prorok 


Bromberg, 
Friedrichsplatz 3. 


Mauer und Brunnen. Hyacinthen, 


ziegel, holländiſche Biber ausgezeichnet ſchöne Sorten, ferner Ta- 


Markt, Brücken⸗ oder Butterſtraße per 
Auguſt oder September zu miethen ge⸗ 
ſucht. 

Offerten sub A. W. 10 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


6 Harzer Schock 90 4, Thüringer Kümmelkäſe Schock 2 Ar, Steinbuſcher | fein möblirtes Zi iſt ſoglei 
= & Woriaer, Be Neufchateller, Romadour⸗, Kräuter-, Berl. Kuh⸗ und er gen 
8 "Gropfden. Perl Caviar, Arüſtädt. Markt Mr. 234. 
2 Sardinen a l’buile Doſe von 50 5, Flundern, Büdlinge un Sprotten Eine Stube nebſt 72 2 2 
2 2 a6, zu vermjetben Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
2 & Meſſina Cittouen- und Meſſina lüße erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 
3: Eein Laden⸗Lokal 

a e wird in der Breitenſtraße, Altſtädt. 
4 

— 

2 

u 


2 Fam.⸗Woh . u. elen. Zimmer von 


ſogl. zu verm. bei Moritz Levit. 
Conditorei des Herrn Tarrey. Auf den der heutigen Nummer dieſer 
5 == Gru Wohnungen werden ſiets nach Zeitung beiliegenden „Proſpekt“ erlaube 
wei mbl. Zim. mit u. ohne Bek. gewieſen durch ſch mir ganz beſonders aufmerkſam zu 
ſofort zu verm. Altſtadt 1577. Sr Laasner u. Co. machen. Walter Lambeck. 
iſt der Titel einer neuen Heulſchen Anlturgeſchichte für den Famtlienkreis, welche der berühmte Verfaſſer, mit 
den erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und 
im Frieden und Krieg, in Staat und Kicche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürſtliche Daſeinsweiſe, 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird ſeine 


iin 


BR“ 


und Forſipfannen, ſowie 4-500 Kbm. zetten. Tulpen zu haben in der 


Feldſteine ſind vorräthig bei 
h J. A. Fenski. 


itte 


müther von Parteileidenſchaften zu reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlands⸗ 
liebe zu entzünden. 


Lieferung! iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der⸗ 


ANNONCEN-ANTAHNE 


1 


für alle hieſigen und auswär⸗ 


ſelben uur 1½ Mark. er 8 2 
Rudolf Mosse in Thorn, 


tigen Zeitungen 5 zu 3 ale 

Preiſen wie bei den Zeitungs⸗ i 

Expeditionen ſelbſt, = Porto Vertreter: ö 

und Speſen in der Annoncen: E t L b k 
Expedition von Ins am 0 . 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Emst Lambeck. 


Rieſen⸗Neunaugen Schock 10 M. 50 Pf. ee ee ee 55 
j 28 u ine Wohnung von mmern ne 
Ruſſiſche Sardinen Faß . 6 pe 2 E Zubehör vom 1. April zu vermieth. 
„ Rollheringe f Scho = bei C. Lehmann, Nr. 291/92. 
SGeräuch. Lachshering Schock 3 bis 6 Wark. wei freundliche Parterrewobnungen 
2 Brab. Sardellen à Pfd. 1 Ar auch zu 60 & ſowie alle Sorten Tafel⸗ habe ich nom zu vermiethen. Auch 
Eheringe in ganzen Tonnen auch rde 5 75 ich 8 Er ee Hl = 
Ferner offerire: erhaltene doppelte Ladenthür billig ver⸗ 
b htm delikaten fetten Sameigerfäfe, Deutſchen, Schweizer, Elbinger, kaufen. Kuszmink. 


eld, 


1 


